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gleichen ©runbfag geflügt würbe ich ebenfaflö bie
©chmenfungett Seftufö ber Silbung ber Sinie
(§§. 151 — 154) abfcftaffen unb biefe Sewegung
mit Stotten linfö (ober reefttö) in bie Sinie »ofljieften
laffen. Siefeö 3Jtanö»er, welcfteö aueft wäftrenb bem
SJtarfcft »ottjogen werben fann, ifl bereitö fo fdjnell
alö baö anbere, uub ba bie gübrer fia) jurStecfjten
beffnben, bietet eö ben Sortbeil bar, baß bie ©cftfacftt*
orbnung wieber auf bie früftere Sinie ftergefteflt wirb.
pexx Oberft iöoffmeper ftat in Str. 7 ber ftelüetifcften
SJtilitärjet'tfcftrtft ftierüber bk gleiche SJteinung auö*
gefproeften.

Sie Sfnnaftme biefer ©runbfäge würbe bann ju
ber wefentlicbett Seränbemng füftren, baß, wenn
ber reeftte giüget »ornen ifl, ber güftrer ebenfaflö
reefttö wäre, wäftrenb bem bermalen, auf ein fünft*
lieftereö ©pflem bafirt, bie entgegengefegte Stege!
fiattffnbet. gür biefe Seränbemng fprecften wirflich
»iele unb gewichtige ©rünbe; bte SJtanöoerö muß*
ten baburdj an ©infachbeit ungemein gewinnen: nadj
jebem Stufmarfcfje wären bie Sireftionöfüftre'r auf
einanber gericfttet, fo baß heim Stiltreten fein
©eftwanfen ftattfättbe; baö beftänbige SBedjfetn ber
güftrer, welcfteö ben ©olbaten fo febr üerwirrt,
würbe aufftören; beim Srecften ber Stotone blieben
ffe auf ber nämlicften Sinie unb bte güftlung würbe
bte gleiche bleiben, beim gormt'ren beö spiotonö
wäre eö nidjt nötftig, bie güftlung jweimal ju weeft*
fein; eben fo änbert ficft bie giitjtimg nieftt, roenn
man fiebenben gußeö ober im SJtarfcfte bie ^Jlotonö
ober bie 3"ge formirt, benn bie gübrer beftnben
ffeft fchon ber Statur ber ©aefte naeft in ber Siref*
tion. Saö gleicfte gilt ebenfaflö, um bie Sinie wieber
herjuftellen, inbem eö feiner Seränbemng ber gübrer
bebarf, um fidj mit Stotten linfö in bie Sinie, »or*
Wärtö in bie Sinie ober rechter panb in bie Sinie
aufjuftellen. gügt man ttoeft ftinju, baß ber SJlaim
ffd) »iel lieber reefttö alö linfö riefttet, weil baö ©e*
Weftr, Weldjeö er im linfen Strm trägt, iftn binbert,
nadj biefer ©eite ju feften unb baß er meftr baran
gewöftnt ift, ffeft reefttö ju rieftten, fo wirb man bei
reifer Ueberfegung mit bt'efen einfachen unb natür*
licften Srinjt'pien halb et'itüerftanben fepn.

(ffottfetjung folgt.)

£)te ©cfyfacfyt am SOJorgarten. • 0

Heinrich »ott Suremburg würbe Kaifer; war
ben ©ibgenoffen freunblidj; beftätigte iftnen bie Steidjö*
unmittelbarfeit. 300 jogen mit iftm jur £>eerfaftrt
nad) Statten. — ©r ftarb gewaftfam in Stalten im

*) Fragment au« SProf. £of)bauerÄ Sorlefungen über
©cftioeijerftiegSgefcbicftte.

NB. 3n oet näcftften Stummer eine fleine Satte
baju.

Saftr 1314. Segt (tritt griebrieft »on Oeftreid), ©oft«
Sllbredjtö, mit Subwig »on Saiem um bie Königö*
würbe. Sie SBalbftätte mit Sern unb »iele anbere
©täbte unb ©bie waren auf Subwigö, wenige, Rü*
xid) babei, auf griebridjö ©eite. £)änbet jwifeften
ben Sfaffen in ©infiebeln unb ben ©djmpjcrn. wo
biefe jenen im Kleinen ben ©rnft geigten, wie ei
einfl bie .iDoftenftauffen ben Säbften im ©roßen ge*
tftan hatten, reijteu bie öftreieftifefte ©alle noeft meftr
— (bie £erjoge waren ©eftugfterren beö Klofterö).

griebricfjö Sruber, Seopolb, war ein leiben*
fdjafttiefter SJtenfdj. ©r wollte mit ben Sauern
einmal ju ©nbe fommen. ©r ftätte jugleicft
mit feinem Sruber, bem ©egenfaifer, £>ochjeit ge*
maeftt in Safef; ba mar auf bem glatten ebenen

Surnierplag feftön Stittergefpielt worben. Sluf ge*
panjerten Stoffen jog er mit »ielen Segleitern »on
Safel weg naeft Saben unb ftielt auf bem ©tein
wie einfl fein Satcr Kriegöratft. Siocft ließ er eine

Slufforberung an bie SBalbftätte ergeben, ffe foflen
fid) feinem Sruber nntermerfen. Sie SBalbftätte fag*
ten: Krieg in ©otteö Stamen.

Son- ber langen Steifte fcfjweijer*öftreicbt*
feber Kriege, bie wir nun nach iftrenipauptjügen
bureftgeften wollen, ifi bieß ber erfte. Sie finb ero*
bemb; ihr 3iet ift aber eine meftr concentrifefte alö
ereentrifefte Sluöbeftnung, bte ©ntfemung ber öfirei*
djifeften |)errfcftaft auö einem Kreiö, an beffen Se*
ripfterie fdjon »orfter befreunbete ©lieber ber wer*
benben eibgenoffenfeftaft lagen.

iöerjog Seopolb ftätte ben Stbef auö bem Sftur*
gau unb noeft »iele anbere Sble. unb Stifter hei ffdj.
Rüxidj fanbte 50 SJtann; and) bie Kfofterleute »on
©inffebten famen unter einem Stifter, ihrem Sffege*
»ogt. 3m ©anjen 9000. — Slber Seopolb war nun
in ber Sage, nod) meftr SJtannfdjaft gegen bie SBalb*
ftätte aufzubieten; nämlid) gegen 1000 SJtann unter
ben Sfmtleuten »on Sujern, SBiffifau ic. unb »ielleitftt
bai Sierfadje in bem Slbel ber oberften Sfargegenbeu,
beö gmtigen* unb ©immenttjalö, unb feinen SJtaniten

Otto »on ©traöberg, Steid)ö»ogt im Oberftaöli, war
ftier beö |>erjogö Unterbefefttöftaber.

Siefe 2 tegtgenannten Slbtfteilungen ftanben mm
»oit paui auö fo, baß fie nur »ormärtö ju geften
brauchten, um in bai SBatbftätter ©ebiet einjitrüden,
nnb jwar ©traöberg »on ©übweften fter über ben

Srümg auf Unterwaiben, bie Sujemer »on Scorbmeften
her ju ©djiffe, entweber £cbwpj ober Unterwalben in
ben Stüden, ober wenn eö gieng burch beö ©eeö gange
Sänge auf Uri loö, inbeß bem £>erjog felbft bie füb*
liehen SBege »on 3"g aui unb ber fübweftlidje »on
ber SHard) fter ju©ehotc ftanben.—Siefe fo bequem
an bie panb gegebenen Serftältniffe mußten bem

Kriegöratft auf bem ©tein ju Saben einleuchtet!
unb alte £auptleute rietften bem §>erjog ju einem

breifadjen Slngriff »on ben genannten fünften aui.
Unb jwar würbe ber Slan in folgenben einjeln*
beiten befdjloffen: eö marfeftirt ber ^erjog mit fei*
ner »eretnten SJtaeftt über 3«g naeft bem Slegerifee
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gleichen Grundsatz gestützt würde ich ebenfalls die
Schwenkungen Behufs der Bildung der Linie
(§§. 15l — 154) abschaffen und diese Bewegung
mit Rotten links (oder rechts) in die Linie vollziehen
lassen. Dieses Manöver, welches auch während dem
Marsch vollzogen werden kann, ist bereits so schnell
als das andere, uud da die Führer sich zur Rechten
befinden, bietet es den Vortheil dar, daß die Schlachtordnung

wieder auf die frühere Linie hergestellt wird.
Herr Oberst Hoffmeyer hat in Nr. 7 der helvetischen
Militärzeitschrift hierüber die gleiche Meinung
ausgesprochen.

Die Annahme dieser Grundsätze würde dann zu
der wesentlichen Veränderung führen, daß, wenn
der rechte Flügel vornen ist, der Führer ebenfalls
rechts wäre, während dem dermalen, auf ein
künstlicheres System basirt, die entgegengesetzte Regel
stattfindet. Für diese Veränderung sprechen wirklich
viele und gewichtige Gründe; die Manövers müßten

dadurch an Einfachheit ungemein gewinnen: nach
jedem Aufmarsche wären die Direktionsführer auf
einander gerichtet, so daß beim Antreten kein
Schwanken stattfände; das beständige Wechseln der
Führer, welches den Soldaten so sehr verwirrt,
würde aufhören; beim Brechen der Plotone blieben
sie auf der nämlichen Linie und die Fühlung würde
die gleiche bleiben, beim Formiren des Plotons
wäre es nicht nöthig, die Fühlung zweimal zu wechseln;

eben so ändert sich die Fühlung nicht, wenn
man stehenden Fußes oder im Marsche die Plotons
oder die Züge formirt, denn die Führer befinden
fich schon der Natur der Sache nach in der Direktion.

Das gleiche gilt ebenfalls, um die Linie wieder
herzustellen, indem es keiner Veränderung der Führer
bedarf, um sich mit Rotten links in die Linie,
vorwärts in die Linie oder rechter Hand in die Linie
aufzustellen. Fügt man noch hinzu, daß der Man»
sich viel lieber rechts als links richtet, weil das
Gewehr, welches er im linken Arm trägt, ihn hindert,
nach dieser Seite zu sehen und daß er mehr daran
gewöhnt ist, sich rechts zu richten, so wird man bei
reifer Ueberleguug mit diesen einfachen und natürlichen

Prinzipien bald einverstanden seyn.
(Fortsetzung folgt.)

Die Schlacht am Morgarten.^)

Heinrich von Luxemburg wurde Kaiser; war
den Eidgenossen freundlich; bestätigte ihnen die Reicl>s-
unmittelbarkeit. 300 zogen mit ihm zur Heerfahrt
nach Italien. — Er starb gewaltsam in Italien im

*) Fragment aus Prof. Lohbauers Vorlesungen über
Schmeizerkriegsgkscbtchte.

«S. In der nächsten Nummer eine kleine Carte
dazu.

Jahr 1314. Jetzt stritt Friedrich von Oestreich, Sohn
Albrechts, mit Ludwig von Baiern um die Königswürde.

Die Waldstätte mit Bern und viele andere
Städte und Edle waren auf Ludwigs, wenige, Zürich

dabei, auf Friedrichs Seite. Händel zwischen
den Pfaffen in Einsiedeln und den Schwyzcrn. wo
diese jenen im Kleinen den Ernst zeigten, wie es

einst die Hohenstauffen den Päbsten im Großen
gethan hatten, reizten die östreichische Galle noch mehr
— (die Herzoge waren Schutzderren des Klosters).

Friedrichs Bruder, Leopold, war ein
leidenschaftlicher Mensch. Er wollte mit den Bauern
einmal zu Ende kommen. Er hatte zugleich
mit seinem Bruder, dem Gegenkaiser, Hochzeit
gemacht in Basel; da war auf dem glatten ebenen

Turnierplatz schön Rittergespielt worden. Auf
gepanzerten Rossen zog er mit vielen Begleitern von
Basel weg nach Baden und hielt auf dem Stein
wie einst sein Vater Kriegsrath. Noch ließ er eine

Anfforderung an die Waldstätte ergehen, sie sollen
sich seinem Bruder nnterwerfen. Die Waldstätte sagten

: Krieg in Gottes Namen.
Von- der langen Reihe schweizer-östreichi-

scher Kriege, die wir nun nach ihren Hauptzügen
durchgehen wollen, ist dieß der erste. Sie sind
erobernd; ihr Ziel ist aber eine mehr concentrische als
excentrische Ausdehnung, die Entfernung der
östreichischen Herrschaft aus einem Kreis, an dessen

Peripherie schon vorher befreundete Glieder der
werdenden Eidgenossenschaft lagen.

Herzog Leopold hatte den Adel ans dem Thurgau

und noch viele andere Edle, und Ritter bei sich.

Zürich sandte 50 Mann; auch die Klosterleute von
Einssedlen kamen unter einem Ritter, ihrem Pflegevogt.

Im Ganzen 9000. — Aber Leopold war nun
in der Lage, noch mehr Mannschaft gegen die Wald-
stätte aufzubieten; nämlich gegen 1000 Mann unter
den Amtleuten »on Luzern, Willisau ic. und vielleicht
das Vierfache iu dem Adel der obersten Aargegenden,
des Frutigen- und Simmenthals, und seinen Mannen
Otto von Strasberg, Reichsvogt im Oberhasli, war
hier des Herzogs Unterbefehlshaber.

Diese 3 letztgenannten Abtheilungen standen min
von Haus aus so, daß sie nur vorwärts zu gehen
brauchten, um in das Waldstätter Gebiet einzurücken,
und zwar Strasberg von Südwesten her über den

Brünig auf Unterwalden, die Luzeruer von Nordwesten
her zu Schiffe, entweder Schwyz oder Unterwalden in
den Rücken, oder wenn es gieng durch des Sees ganze
Länge auf Uri los, indeß dem Herzog selbst die
südlichen Wege von Zug aus und der südwestliche von
der March her zn Gebote standen.—Diese so bequem
an die Hand gegebenen Verhältnisse mußten dem

Kriegsrath auf dem Stein zu Baden einleuchte»
und alle Hauptleute riethen dem Herzog zu einem

dreifachen Angriff von den genannten Punkten aus.
Und zwar wurde der Plan in folgenden Einzeln-
heiten beschlossen: Es marschirt der Herzog mit
seiner vereinten Macht über Zug nach dem Aegerisee
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unb längö beffelben über SJtorgarten unb am Serg
©attel »orbet inö Sanb ©cftwpj unb auf ben gleden
loö; fo werben bie »on llrt unb Unterwalben iftre
SJtannfcftaft beii ©djwpjem ju £ülfe fchiden unb
iftr Sanb entblößen; am Slbenb beö gleichen Sageö
hat ©traöberg im |>aölttftal feine Sruppen jufam*
mengejogen unb überfeftreitet in ber Stacht nod) ben
SJrünig, bringt bann am SJJorgen inö Unterwalbner
Sbal fterab. 3" berfelben 3eit fahren bie Sujemer
mit ben Slnbern über ben ©ee naeft ©tattjftaab,
lanben, greifen Unterwalben »on ber Sftalfeite fter
an unb nehmen fo »on beiben Seiten baö Sanb mit
einanber ein.

Siefer Statt fefteint nun gut. unb ifi eö in fei*
ner erften Slnlage aud); unb bodj ift er genau be*
feben ganj fcftlecftt. Saö Sanb mirb auf 3 £>aupr*
fetten angegriffen; baö ifl gut fo; man gt'eftt bie
Kräfte beö geinbö anö einanber; er wei^ nidjt wo*
ftin er ffeft wenben folt; ift überad feftwaeft, überad
fdjwanfenb. Unb wenn man nun bebenft, baß im
©ebirg »iel mit wenig Sruppen geteiftet werben
fann,.fo muß bem Singreifer baran liegen, biefe we*
nigen auf baö g u w e n t g gu rebttjiren. Sind) baö
tft gut, baß auf einer Seite nur y8, auf ber jwei*
ten nur 1/2, auf ber brt'tten aber 1 auftritt; eö fodte
baö Süchtige unb Stotftwenbige bart'n liegen, mit
fleinerer SJtadjt, mit wetdjer man feine entfdjeibung
geben will, bloß bie Srennung unb Schwächung
gu »eranlaffen, Sfteile beö geinbeö gu neutralifiren
bureft bloßeö geflftalten unb Sefcftäfttaen, wäftrenb
man mt't bem größten Sfteile feiner SJtaeftt gur ent*
fcheibutig auf einen ber Sfteile beö geinbeö loö*
geftt. — Srt'cftt nun ber Slngreifenbe gu gl ei eft er
Reit »on fernen PerfdjiebenenSeripfteriepunftenauf
gur Soflfüftmng eineö foleften Slanö, fo fann eö fepn,
baß ber geinb ihn nur Pon einer Seite fter erwar*
tet, bort fid) beifammen behält unb ben Sfteil
beö Singreifenbett abroetöt unb feftlägt. — Sarauö
folgt nun gang »on felber, baß ber Slngriff nidjt
gleichzeitig, fonbern »on ben f(einem Sftet'fen,
bie bloö abjieften foflen unb aufhalten, halber alö
ber £auptangriff gefeftefte. Ser erfolg wirb um fo
waftrfdjeinficher, wenn bie perfchieberien Stngrtffö*
punfte bk ©ränjen »erfebiebener bloß »erhünbe*
ter Sänber berühren, wobureft baö eigene 3ntereffe
jebeö einjelnen Sanbeö wieber auö ber Serfcftmeljtmg
«nb ©emeinfamfet't ber Sntereffen berauögeftelft wirb.
@o günftig ftanben bie ©aeften wirftidj für Seopolb.
pat er ihnen aber nad) ber eben »on unö gegebe*
nen ©ntwidlung entfproeften? er hat gerabe baö
©egentfteil getftan. ©r hat auf fein £>auptcorpö bie
gefammte SJtaeftt beö geinbeö jieften wollen, nm
bann mt't bett fleinem Siebencorpö bequem ficft eineö
ber brei Sänber bemächtigen jn fönnett; er bat ftatt
»orber mit bem fleinen, Porber mit bem gro*
fielt Sheil attgegrt'ffm. ©o Perlt'ert fein -Stau eben
eie Sebeutung, unter welcher ein ofjenffpeö Sluftre*
ten »on Sruppen auf Perfcbiebcnen Sunften allein
jenen pofittpen, »ernünftig militärifcften ©inn Bat.

$en>etifdf>t 9JtiIitSr»3«'tf*n'ft.

Seopolb ftätte fo aud) bie 3n»afion in Unterwalben
gang unterbleiben laffen fönnen unb alö ein ©efeftäft,
baö ber Semichtung ber bewaffneten SJtadjt aller
3 Sänber faft »on felber gufaden mußte, nadjneft*
men. — Stber lag nieftt ©nergie barin, baß Seo*

polb bie ganje SJtadjt beö geinbeö »or ficft haben
wollte, um fie mit ©inö ju »emichten, um bie ©adje
mit einmal abjutftun? Stein; bieß ifl »ielmehr eine
Slrt »onSrägheit! eö erforberte woftl meftr ©nergie,
nachbem bie ©chwpjer gefcblagen waren uub iftr
Sanb unterworfen, bureftö SJtitottatftal rafeft weiter
unb inö Sanb ber Urner ju jieften > bie man fügli*
efter mit einer Sanbung bei gluelen am Ufer feftge*
batte« ftätte, anftatt baö entblööte Unterwalben
Port gwei ©eitett anjugreifen; weiter bann »on Sllt*
borf mit einer ftarfen Slbtfteilung am ©eeufer unb
bureftö Sfentbal nadj Unterwalben nib bem Kern*
walb, um nöfbigenfaflö »Ott bort aui nod) einmal
bie S'erqe gu überfeftreiten. Siefe fucceffipen ©eftritte
immer mit mögliefjft jufammengeftaltener SJtadjt
wären woftl ©olbaten en er gt'e gewefen, wkwix
meftr alö ein Seifpiel berfelhen in ber alten unb
neuen 3eit faben; baö anbere war — aufö Sefte:
Stitterühermutft.

©ö ifl gefommen, fo wie eö ber Kriegöratft auf
bem ©tein gewollt ftat, unb gerabe bartn— in ber
©rfültung beö »erfehrten SBiffenö lag baö Serberben
ber Oeftreidjer.

Stirn ju ben S3albflätten.
Siacft ber Kriegöerflämng wußten ffe, wie ffe

baran waren unb rüfteten ficft. Sie ©chwpjer lagen
tfteilö für ben Sanbangriff beö &erjogö »on Saben
fter über 3"g am näcftften, boten iftm habet S3ege
bar, bie man im ©anjen eben nennen fönnte (bie
SBafferfcfteiben jwifeften 3uger* unb Sowerjer unb
©geri* unb Sowerjer*@ee waren furj unb gering),
theilö war auf fie wegen ©infiebeln ber 30Mt am
fcfjärfften. Sie ©chwpjer faben iftrer Segt naeft unb
befegten ffe. SBie bie »erbünbetett Sanbe bem geinb
brei Jpauptjugänge geigten, fo führten aueft brei
SBege pon feinblicfter ©eite nach ©cfjwpj: bie gwei
fchon angebeutetett am reeftten Ufer ber beiben Seen
»on 3ug nnb ©geri, ber britte »on einfiebeltt fter
ficft mit bem jweiten obetther e attel »ereinigenb.

©ö fönnte fowobl baö Klofteröolf »on ©infie*
befn auö auf biefem SBeg einen Slngriff machen, alö
aud) Seopolb felber über Oberegeri unb ©t. 3"ft
linfö auöbiegenb ben SBeg »ott ©infiebeln nach
©eftwpj ju gewinnen fuchen. — Sie ©chwpjer »er*
mutfteten, Seopolb werbe ben SBeg über Strtft tieft*
men. ©ö war Pon^ug auö ber gerabefle SBeg. Ser
geinb war fefton tn 3"!} »erfammeft unb einjelne
Raufen »on Knechten geigten ficft bereitö ein paar
Sage »or ber Sehlacht auf biefer Seite bii »or
Slrtft unb ber Segi.— So legten bie ©chwpjer iftre
met'fte SJtannfdjaft nadj Slrtft unb befegten bie Soften
»on Scftomen (»orwärtö Sattel berSfturm an ber
Segi) unb ben Stotftentburm (weiterer Saftionöpunft
ber Segi) an ber Straße nach ©infiebeln feftwäcfter.

18
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und längs desselben über Morgarten und am Berg
Sattel vorbei ins Land Schwyz und auf den Flecken
los; so werden die von Ari und Unterwalden ihre
Mannschaft den Schwyzern zu Hülfe schicken und
ihr Land entblößen; am Abend des gleichen Tages
hat Strasberg im Haslithal seine Truppen
zusammengezogen und überschreitet in der Nacht noch den

Brünig, dringt dann am Morgen ins Unterwaldner
Thal herab. In derselben Zeit fahren die Luzerner
mit den Andern über den See nach Stanzstaad,
landen, greifen Unterwalden von der Thalfeite her
an nnd nehmen so von beiden Seiten das Land mit
einander ein.

Dieser Plan scheint nun gut. und ist es in
seiner ersten Anlage auch; und doch ist er genau de«

sehen ganz schlecht. Das Land wird auf 3 Haupt-
feiten angegriffen; das ist gut so; man zieht die
Kräfte des Feinds aus einander; er weiß nicht wohin

er sich wenden soll; ist überall schwach, überall
schwankend. Und wenn man nun bedenkt, daß im
Gebirg viel mit wenig Truppen geleistet werden
kann,.so muß dem Angreifer daran liegen, diese
wenigen auf das z u w e n i g zu rednziren. Auch das
ist gut, daß auf einer Seite nur /z, auf der zweiten

nur '/z, auf der dritten aber 1 auftritt; es sollte
das Richtige und Nothwendige darin liegen, mit
kleinerer Macht, mit welcher man keine Entscheidung
geben will, bloß die Trennung und Schwächung
zu veranlassen. Theile des Feindes zu neutralisiren
durch bloßes Festhalten und Beschäftigen, während
man mit dem größten Theile seiner Macht zur
Entscheidung auf einen der Theile des Feindes
losgeht. — Bricht nun der Angreifende zu gleicher
Zeit von seinen verscksiedenen Peripheriepunkten auf
zur Bollführung eines solchen Plans, so kann es seyn,
daß der Feind ihn nur von einer Seite her erwartet,

dort sich beisammen behalt und den Theil
des Angreifenden abweist und schlägt. — Daraus
folgt nun ganz von selber, daß der Angriff nicht
gleichzeitig, sondern von den kleinern Theilen,
die blos abziehen sollen und aufhalten, bälder als
der Hauptangriff geschehe. Der Erfolg wird um so
wahrscheinlicher, wenn die verschiedenen Angriffspunkte

die Gränzen verschiedener bloß verbündeter
Länder berühren, wodurch das eigene Interesse

jedes einzelnen Landes wieder aus der Verschmelzung
und Gemeinsamkeit der Interessen herausgestellt wird.
So günstig standen die Sachen wirklich für Leopold.
Hat er ihnen aber nach der eben von uns gegebenen

Entwicklung entsprochen? Er hat gerade das
Gegentheil gethan. Er hat ans fein Hauptcorps die
gesammte Macht des Feindes ziehen wollen, um
dann mit den kleinem Nebencorps bequem sich eines
der drei Länder bemächtigen zn können; er hat statt
vorher mit dem kleinen, vorher mit dem großen

Theil angegriffen. So verliert sein Plan eben
oie Bedeutung, unter welcher ein offensives Auftreten

von Truppen auf verschiedenen Punkten allein
jenen positiven, vernünftig militärischen Sinn hat.

Helvetische MilitSr-Seitschrist.

Leopold hätte so auch die Invasion in Unterwalden
ganz unterbleiben lassen können und als ein Geschäft,
das der Vernichtung der bewaffneten Macht aller
3 Länder fast von selber zufallen mußte, nachnehmen.

— Aber lag nicht Energie darin, daß Leopold

die ganze Macht des Feindes vor sich haben
wollte, um sie mit Eins zu vernichten, um die Sache
mit einmal abzuthun? Nein; dieß ist vielmehr eine
Art von Trägheit! es erforderte wohl mehr Energie,
nachdem die Schwyzer geschlagen waren uud ihr
Land unterworfen, durchs Muottathal rasch weiter
und ins Land der Urner zu ziehen, die man fügli-
cher mit einer Landung bei Fluelen am Ufer
festgehalten hätte, anstatt das entblöste Unterwalden
von zwei Seiten anzugreifen; weiter dann von
Altdorf mit einer starken Abtheilung am Seeufer und
durchs Zfenthal nach Unterwalden nid dem
Kernwald, um nötigenfalls von dort aus noch einmal
die Berge zu überschreiten. Diese successiven Schritte
immer mit möglichst zusammengehaltener Macht
wären wohl Soldaten en ergi e gewesen, wie wir
mehr als ein Beispiel derselben in der alten und
neuen Zeit sahen; das andere war — aufs Beste:
Ritterübermuth.

Es ist gekommen, so wie es der Kriegsrath auf
dem Stein gewollt hat, und gerade darin— in der
Erfüllung des verkehrten Willens lag das Verderben
der Oestreicher.

Nun zu den Waldstätten.
Nach der Kriegserklärung wußten sie, wie sie

daran waren und rüsteten sich. Die Schwyzer lagen
theils für den Landangriff des Herzogs von Baden
her über Zug am nächsten, boten ihm dabei Wege
dar, die man im Ganzen eben nennen konnte (die
Wasserscheiden zwischen Zuger- und Lowerzer und
Egeri- und Lowerzer-See waren kurz und gering),
theils war auf sie wegen Einsiedel» der Zorn am
schärfsten. Die Schwyzer sahen ihrer Letzi nach und
besetzten sie. Wie die verbündeten Lande dem Feind
drei Hauptzugänge zeigten, so führten auch drei
Wege von feindlicher Seite nach Schwyz: die zwei
schon angedeuteten am rechten Ufer der beiden Seen
von Zug und Egeri, der dritte von Einsiedeln her
sich mit dem zweiten obenher Sattel vereinigend.

Es konnte sowohl das Klostervolk von Einsiedeln

aus auf diesem Weg einen Angriff machen, als
auch Leopold selber über Oberegeri und St. Jost
links ausbiegend den Weg von Eiusiedeln nach
Schwyz zu gewinnen suchen. — Die Schwyzer
vermutheten, Leopold werde den Weg über Arth
nehmen. Es war von Zug aus der geradeste Weg. Der
Feind war schon m Zug versammelt und einzelne
Haufen von Knechten zeigten sich bereits ein paar
Tage vor der Schlacht auf dieser Seite bis vor
Arth und der Letzi.— So legten die Schwyzer ihre
meiste Mannschaft nach Arth und besetzten die Posten
von Schornen (vorwärts Sattel der Thurm an der
Letzi) und den Rothenthurm (weiterer Bastionspnnkt
der Letzi) an der Straße nach Einsiedel« schwächer.
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Sind) »on bett attbertt Sirtgrtfförtcbtungen ftabeit

bte SSafbftättcr einige Kunbe geftaht. Slm minbeften
»erfahen fie ffd) eineö Slngriffö über ben Srünig.
Sott 8ujern aui ju SBaffer befürchteten fie meftr —
unb mit Stecftt. ©in ©eeangriff tonnte aud) am ge»
fäbrticbfien werben. Ser geinb, wenn eö iftm an
©eftiffen nieftt mangelte, war ftier auf bem SBaffer
in ber concentrtrtefien ©teflung unb ftätte bie fürje*
ften SBege »on einem Sunft auö nach ben brei
|>auptortert ber Sänber. ©ö fam Slfleö barauf an,
wie bie Sujemer mit ©eftiffen »erfeften waren. Socft
war aud) nur eine fdjwadje Sruppe, bie an einem
ber itmern Stüdpunfte, an einer ber offenen jugäng*
liehen ©teilen, bie fcfjnelt jn ben £>auptorten füftrten,
tänben unb fidj auöfeftiffen fönnte, leieftt gefäftrlieft;
bafter faften ffeft bk Unterwatbner bei Suodjö unb
Sürgiftab unb Sllpnach, bte ©cftwpjer beiSrunnen,
bte Urner hei glnelen mit Sefefligungen unb Sefe*
gung berfelben Por.

©o ftanben bie Singe alö am greitag SJtorgen
ben 14. Siooember 1315 ftinter ber Segi bei Slrtft »on
ben ©djmpjerti meftrere Sfeile gefuuben mürben,
bie mit Sergament umwideit waren. Srauf ftanb :
„£>ütet ©ueft auf ©t. Ottmarö Slbenb SJtorgenö am
SJiorgarten." St. Ottmar war Sonntag.—Saö bätte
fönnen eine Sifl fepn. £eutigötagö traute man nieftt.
Samalö lag ein folefter fubtiler Säufdjungöflreid)
nt'cftt in ber allgemeinen ©efinnung. SBenigftenö trau*
ten bie ©chwpjer unb betrogen ffdj nieftt. ©ö war
ein guter greunb im fernblieben peex, ein ©belmann
auö ber Stacftbarfcftaft, bem bie ©cftwpjer fürjlicft
einen Sienft erwiefett, ber bte Sfette abgefeftoffett
ftätte. Stucft einige anbere ©bte faften bie Ünterbrü*
cfung ber freien Sauernlänbcften ungeme an, bk
noeft immer ein i&att waren gegen bie juneftmenbe
Seöpotie Oeflreicftö.—Seopolb ftätte aueft feinen gu*
ten greunb, einen größeren ©trategen unb befferen
Serrain* unb ©aeftfenner atö fein Kriegöratft in
pleno. Sen hörte er aber nieftt. ©ö war fein Starr
©uoiti. Stach ber ©igung frug er iftn fcfterjweiö:
©uni wie gfattt bir bte Sacft? Ser Starr gab Slntwort:
,,©ö gfatlt mir nügit; Sr ftenb alle gera*
tften, wa ix in baö Sanb wölltnb fom*
men, aber feiner hat gerafften, wa mir
wieber bamö wellinb." — Ser Slftrofog,
ben Seopofb im ©mft um ber ©eftirne SJieinung
befragt ftätte, fanb bie Reidjen am |)immel um fo
beffer. Ser Starr ftätte auf bte ©rbe gefeben.

Soft. SJtüfler »erfchmetgt biefen 3U9 mtt ben
Sfeilen im Sert feiner ©efebiebte unb berührt ihn
nur faum in einer Stote,. ba er bodj fonft hier nnb
überftaupt ffdj »orjugömeiö unb mit Stecftt an Sfdjubi
ftält. SBamm Sünfte eö iftm, biefer 3ug trete ber
Kriegöweiöfteit feiner ©cftwpjer ju nafte, bünfte eö

iftm, biefer 3ufafl jiefte an jenem innern ©elhfiöer*
mögen ber ©rünber ber ©ibgenoffenfeftaft ju »iel
ab$ Sieß ifl nidjt ber gafl unb wäre eö feineöwegö.
Sluf Staeftrieftten im Krieg fommt eö fteittigöragö
wie immer unenbtieft »iel an unb biefe ftängen an

ftunbert fleinett gäben beö Rufdüi. Stefe Stadjrtcftt
aber, welcfte bte ©cftwpjer erftaften ftatten, war bem
|)aupttbeile nadj fein Rufaü: fte hatten ffe fiet) ju
perbanfen, iftrem Sftun uub Serftalten, baö ftnen
Sunbögenoffen im feinbttchen peexe, Kunbfcftafter
mitten auö bem Kriegöratft Seopolbö erwarb. SBir
ftaben feinen ©runb anjuneftmen, baß ffe nieftt birect
pon ffdj auö Kunbfcftaft ju erftaften gefueftt ftatten;
aber iftre beften ©pionett hätten ihnen bie
Sireftion beö |>auptangrtffö woftl fcftwerlid) fo be*

ftimmt melben fönnen, alö ber greunb itt geinbeö
Sager. SBoftl jebem peex, jebem Solf/ baö auf ber
Seite beö ©egnerö greunbe ftat, Spmpatftien ffnbet.
Saö madjt iftn fcftwäcfter, ftarfer eö felber, nnb
trägt fo oft jur £erfieflung beö ©leicbgewicbtö »ott
Serftältniffen hei, wo ber erfte Slnblid einen jn gro*
ßen Slhflanb gejeigt ftätte. ©in fletneö Solf ffnbet,
wenn eö will, folefte Sunbeögetioffett am eftfien.
SBenn jeboeft bie SBalbftätter auf ben Xag beö 14.
Stoöemherö baö eigentlicfte Kunbfcftaften aueft »er*
fäumten, fo ftat boeft baö für ben SBertft beö Sagö
unb feine Seleftrung für unö gar niefttö jn fagen.—
©ö wäre woftl lächerlich, wenn man ftier ober an*
beröwo nad) allen einjelnen Sftetten eine arran*
gtrte Stormalfd)lacftt mit ©infeitung unb Sluö*

gang, ein reeipe fueften unb nur bamit jufrtebett
fepn wodte. ©ö ift »oflfommen genügenb für unö,
ju wiffen, auf welcften rationellen ©rünben bie ©nt*
fefteibung überftaupt lag, unb eö ifl eigentlich gleich*
gültig, ob biefe ©rünbe mit alten iftren Serjroet*
gungen Pon ben ffegenben Sätem flar gewußt wor*
ben ffnb ober nieftt. Keine ©cftlaeftt wirb oftne einen
©entuö entfeftieben. Sn altem finblichem 3eiten
begleitete er ben Snfit'nft; beute hegleitet er baö
höhere Senfen unb SBiffen. 3« ben £auptjügen
bacft ten aber aueft fefton jene Sitten richtig; baö

jeigt ffdj in bem, wie fie baö, wai iftnen gegeben
würbe, »erftanben unb rafeft auffaßten; — fo eigne*
ten ffe eö für ein anbermaf iftrem SBiffen an.

Sltö bie ©cftwpjer auö bem Sfeilbrief erfaften,
wo ber £)auptangriff fepn werbe, fanbten fie Soten
naeft Uri unb Unterwalben unb baten um Rü^uq.
Slbenbö famen 400 SJJann »on Uri, 300 »on Unter*
walben um SJtitternacftt. SBoftt hatten fie fefton »or*
fter jur Sereitfcftaft gemaftnt ober »ielmeftr »erftanb
ftd) bie gegenfettige £ülfe ja »on felbft.— Siocft in
ber Stacht beorberten bie ©cftwpjer mit ben 700 SJtann
©uecurö 600 ber ihrigen nach bem ©attel; biefe
naftmen ffe waftrfefteiniieft jum Sfteil »on bem Sofien
»on Slrtft unb bem am Stotftentfturm. Socft enthtöö*
ten ffe biefe ntcftt ganj »on Sruppen. ©ine umffeft*
tige, befonnette SJiaßregel. Senti Siebenangriffe fonn*
ten »on ©eiten beö geinbeö nodj immer flattffnben,
unb ein Surdjbrncb unb SJtarfdj »on 2 ©eitenab*
tfteifungen in iftren Stüden fönnte iftnen, inbem ffe
mögtiefterweife in berSJiitte nodj im Kampfe waren,
pom größten Stadjtfteil werben. SBeiter aber blieb
ihnen aud) bei ber Sefegung ber jwei genannten
©eitenpofien bureft bewaffnete Raufen bie |>offhung»
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Auch von den andern Angriffsrichtungen haben

die Waldstàtter einige Kunde gehabt. Am mindesten
versahen sie sich eines Angriffs über den Brünig.
Bon Luzern aus zu Wasser befürchteten sie mehr —
und mit Recht. Ein Seeangriff konnte auch am ge»
fährlichsten werden. Der Feind, wenn es ihm an
Schiffen nicht mangelte, war hier auf dem Wasser
in der concentrirtesten Stellung und hatte die kürzesten

Wege von einem Punkt aus nach den drei
Hauptorken der Länder. Es kam Alles darauf an,
wie die Luzerner mit Schiffen versehen waren. Doch
war auch nur eine schwache Truppe, die an einem
der innern Rückpunkte, an einer der offenen zugänglichen

Stellen, die schnell zu den Hauprorten führten,
landen und sich ausschiffen konnte, leicht gefährlich z

daher sahen sich die Unterwaldner bei Buochs und
Bürgistad und Alpnach, die Schwyzer bei Brunnen,
die Urner bei Fluelen mit Befestigungen und Besetzung

derselben vor.
So standen die Dinge als am Freitag Morgen

den 14. November 1315 hinter der Letzi bei Arth von
den Schwyzern mehrere Pfeile gefuuden wurden,
die mit Pergament umwickelt waren. Drauf stand:
„Hütet Euch auf St. Ottmars Abend Morgens am
Morgarten." St. Ottmar war Sonntag.—Das hätte
können eine List seyn. Heutigstags traute man nicht.
Damals lag ein solcher subtiler Täuschungsstreich
nicht in der allgemeinen Gesinnung. Wenigstens trauten

die Schwyzer und betrogen sich nicht. Es war
ein guter Freund im feindlichen Heer, ein Edelmann
aus der Nachbarschaft, dem die Schwyzer kürzlich
einen Dienst erwiesen, der die Pfeile abgeschossen
hatte. Auch einige andere Edle sahen die Unterdrückung

der freie« Bauernlàndchen ungerne an, die
noch immer ein Halt waren gegen die zunehmende
Despotie Oestreichs.—Leopold hatte auch feinen guten

Freund, einen größeren Strategen und besseren
Terrain- und Sachkenner als sein Kriegsrath in
pleno. Den hörte er aber nicht. Es war sein Narr
Cuoili. Nach der Sitzung frug er ihn scherzweis:
Cuni wie gfallt dir die Sach? Der Narr gab Antwort:
„Es gfallt mir nützitz Ir hend alle
gerathen, wa ir in das Land wöllind
kommen, aber keiner hat gerathen, wa wir
wieder darns wellind." — Der Astrolog,
den Leopold im Ernst um der Gestirne Meinung
befragt hatte, fand die Zeichen am Himmel um so

besser. Der Narr hatte auf die Erde gesehen.
Joh. Müller verschweigt diesen Zug mit den

Pfeilen im Tert seiner Geschichte nnd berührt ihn
nur kaum in einer Note,. da er doch sonst hier nnd
überhaupt sich vorzugsweis und mit Recht an Tschudi
hält. Warum? Dünkte es ihm, dieser Zug trete der
Kriegsweisheit seiner Schwyzer zu nahe, dünkte es

ihm, dieser Zufall ziehe an jenem innern Selbstvermögen

der Gründer der Eidgenossenschaft zu viel
ab? Dieß ist nicht der Fall und wäre es keineswegs.
Auf Nachrichten im Krieg kommt es heutigstags
wie immer unendlich viel an und diese hängen an

hundert kleinen Fäden des Zufalls. Diese Nachricht
aber, welche die Schwyzer erhalten hatten, war dem
Haupttheile nach kein Zufall: sie hatten sie sich zu
verdanken, ihrem Thun uud Verhalten, das hnen
Bundsgenossen im feindlichen Heere, Kundschafter
mitten aus dem Kriegsrath Leopolds erwarb. Wir
haben keinen Grund anzunehmen, daß sie nicht direct
von sich aus Kundschaft zu erhalten gesucht hätten;
aber ihre besten Spionen hätten ihnen die
Direktion des Hauptangriffs wohl schwerlich so
bestimmt melden können, als der Freund in Feindes
Lager. Wohl jedem Heer, jedem Volk, das auf der
Seite des Gegners Freunde hat, Sympathien findet.
Das macht ihn schwächer, stärker es selber, nnd
trägt so oft zur Herstellung des Gleichgewichts von
Verhältnissen bei, wo der erste Anblick einen zn großen

Abstand gezeigt hatte. Ein kleines Volk findet,
wenn es will, solche Bundesgenossen am ehsten.
Wenn jedoch die Waldstàtter auf den Tag des 14.
Novembers das eigentliche Kundschaften auch
versäumten, so hat doch das für den Werth des Tags
und seine Belehrung für uns gar nichts zu sagen.—
Es wäre wohl lächerlich, wenn man hier oder
anderswo nach allen einzelnen Theilen eine arrangine

Normalschlacht mit Einleitung und
Ausgang, ein recipe suchen und nur damit zufrieden
seyn wollte. Es ist vollkommen genügend für uns,
zu wissen, auf welchen rationellen Gründen die
Entscheidung überhaupt lag, und es ist eigentlich
gleichgültig, ob diese Gründe mit allen ihren Verzweigungen

von den siegenden Vätern klar gewüßt worden

sind oder nicht. Keine Schlacht wird ohne einen
Genius entschieden. In ältern kindlichern Zeiten
begleitete er den Instinkt; heute begleitet er das
höhere Denken und Wissen. In den Hauptzügen
dachten aber auch schon jene Alten richtig; das
zeigt sich in dem, wie sie das, was ihnen gegeben
wurde, verstanden und rasch auffaßten; — so eigneten

sie es für ein andermal ihrem Wissen an.
Als die Schwyzer aus dem Pfeilbrief ersahen,

wo der Hauptangriff seyn werde, sandten sie Boten
nach Uri und Unterwalden und baten um Zuzug.
Abends kamen 400 Mann von Uri, 300 von
Unterwalden um Mitternacht. Wohl hatten sie schon vorher

zur Bereitschaft gemahnt oder vielmehr verstand
sich die gegenseitige Hülfe ja von selbst.— Noch in
der Nacht beorderten die Schwyzer mit den 700 Mann
Snccurs 600 der ihrigen nach dem Sattel; diese

nahmen sie wahrscheinlich zum Theil von dem Posten
von Arth und dem am Rothenthurm. Doch entblös-
ten sie diese nicht ganz von Truppen. Eine umsichtige,

besonnene Maßregel. Denn Nebenangriffe konnten

von Seiten des Feindes noch immer stattfinden,
und ein Durchbruch und Marsch von 2 Seitenab-
theilungen in ihren Rücken konnte ihnen, indem sie

möglicherweise in der Mitte noch im Kampfe waren,
vom größten Nachtheil werden. Weiter aber blieb
ihnen auch bei der Besetzung der zwei genannten
Seitenposten durch bewaffnete Haufen die Hoffnung,
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nötbigenfaffö nod) meftr SJtaeftt »or bem umfchlagen*
ben SJiomettt ber ©ntfefteibung in ber SJtitte jum
Sreffen füftren ju fönnen; wenn nämlicft ficft gegen
Otterwpl unb über ben Stotbenthurm fttnauö niefttö
geinblicfjeö jeigte, fo fönnten ffe im Stotftfafl einen
großen Sfteil biefer ©eitentruppen in einer biö jwei
©tunben fteranjt'eften, bte noch in glanfe unb Stü*
den beö geinbeö wirfen fönnten, wenn baö #aupt*
corpö felber fdjon biö gegen ©tein jurüdgetrieben
worben wäre. — pkx ergieht fidj nun aud), baß
im gad bie ©cftwpjer nieftt erfahren ftatten, Seopolb
werbe am ©gerifee mit SJiacht' angreifen, ffe bod)
bei ber Stäfte iftrer ©tedttttgen bureft 3ufammenjug
näcftfi Por bem Slngriff noeft baö SruppenPerftältttiß
hätten berfieflen fönnen, baö iftnen baö Uebergewieftt
gab.

Sie pülfe ber 700 Sunbeögenoffen würbe« bie

©cftwpjer wohl in jebem galt, »iefleicftt im Sauf
beö greitagö noch erbeten, unb alfo nicht ju fpät
erftalten ftaben. — Sie 3eit beö Slngrijfö ju wiffen
war iftnen in ber Sbat faft noeft wichtiger alö ben

Ort, fpejiefl auf biefer ©eite.
Stocft tritt eine £ülfömacht auf, bie obgleich bie

fleinfte bod) eigentlich ben ©enütö unb 3,nftinft ent*
hält unb faft bte ©ntfefteibung fefton im Slnfang.
50 SBalbftätter, woftl jungeö, frieblofeö Solf, bte
feine Stufte ju pani gaben, bie ein paar Sahrbun*
berte fpäter ober fteute nod) in ben grembenbienft
gegangen wären, waren batnafö aui ber peimath
»erbannt, unb trieben ffd) am 3nricfterfee herum.
Sie boten ber Obrigfeit bei ber ©efahr beö Sater*
lanbö iftte Sienfie an um Segnabigung unb freie
peimttbx. SJtan feftlug eö iftnen ab. Sie Surfcfte
über ber ©ränje brühen, feftümme, anfdjlägige Kerle,
Wenn ffe gleich Sfchubi eben fo waftr unb fdjön
„rebtidje ©efellen" nennt, mochten woftl efter
©puren »om Slufbrucb unb SJtarfcb beö öftreiebifeben

ptexti erftalten haben ali iftre Sanböleute bafteim.
3n ber Stacftt »om greitag auf ben ©amftag, fa*
men fie ftifl bureft bie alte SJiatt gejogen über bie
Serge, unb (teilten ficft etwaö abwärtö »om SJtorgar*
ten auf bett (teilen £>öften über bem ©gerifee an ei*

nem Orte SJiattligütfcft genannt auf, ungefähr 1000
©djritte »on ben ©ränje« beö lieben Saterlanbeö.
Unten jog ffdj lang unb eng ber SBeg am redjten
Ufer beö ©eeö hinunter; am ftftmalfien bä, wo oben
bie 50 ficft »erborgen hielten; faum für 2 ober 3
Sieiter neben einanber bequemer Slag.

Sa braa) ber Sag an — unb baö feinblicbe
peex erfeftien, baö erfte t'n biefen ©ebt'rgötftälem,
wie eine befeftuppte fchimmembe Stiefenfdffange lang*
fam ffd) fteraufwinbenb ben erwarteten SBeg. — Saö
©anje war in jwei -joauptmaffen getfteilt; »orauf
Seopolb in ber SJtitte feiner fiofjen Stifter unb Stei*

ffgen; „ber Slbel hat ein Suft an bie Suren" —
bann bie gußfneeftte. — ©chon war ber Kopf ber
©cftlange unter bem SJtattltgütfdj bureft. Sie anbert*
ftalb taufenb SJtann ber SBalbftätte ftanben oben
am ©ütgang ber Segi heim©d)omen, gerüftet, auf

Stffeö gefaßt — mit fteden Sluge«. Sa redten auf
einmal Pom SJtattft'gütfd) nad) ber ganjen Sreite
ber (leiten gtäche fterab Steine, ©töde in ben 3ug
ber Sieiter hinein, ©in furchtbarer unabweisbarer
glanfenangriff, SBürfe, bie ihr 3iel nidjt »erfeftlten
— ©cftüffe, barf man woftl fagen, ber aderoortreff*
lidjften ©ebirgöarttflerie, wie ei nur »or ber ©rffn*
bung beöSul»erö eine geben fönnte. Sie 50 ftatten
in ber Stacftt ©leine unb £olj gufammengetragen;
baö tegtere mochte ficft gar leicht, fefton gefdjtagen
unb gum Slbfüftren bereit, im SBalb »orgefitnben
ftaben. Unter ben erftern braucht man ffdj feine gelfen
gtt benfen; »iel ffeine ©reine »on ftalben ober ganjen
©entern wirften meftr, alö wenn fie einen coloffaten
Stod toögewogen unb wie Sitanen ftinabgefiürjt
hätten, ber »iedeicftt 3 ober 4 SJiänner unb Stoffe
erfefttagen, leieftt aber aueft bie Serfolgung beö gern*
beö bureft ben großen Srupp »on oben fterab auf*
gehalten ftaben würbe. Ser 3ug ber Oeftreicber
ftodte »om erfchroden; wie paQel »om |>tmmef
fdjlug eö jerfchmetternb in ffe nieber. Sie ijjferbe,
aud) bie nidjt getroffenen unb »erwunbeten, würben
ftheu unb wilb. Ser Soben war gefroren. SJtan war
nidjt meftr auf bem Sumirplag tn Safel.

(©cftluf folgt.)

©efefc über tk 9»drorgantTatiou beö
GantonS ©etyroög.

(©cftlufj.)

6icbcnter Slfcfömtt
Urruaffnung, mtitmng unö gluötüotnng.

§. 64. Sie Offfjiere aller ©rabe unb SBaffen
ftaben ffd) unmittelbar nadj iftrer ©rnennung auf
eigene Koften »orfeftriftögemäß ju fletben unb auö*
jurüften.

§. 55. Ser Sejirf giebt jebem ©olbaten, fobalb
berfelbe ju einem Sluöjuge, ju einer eibgenöfftfeften
Uebung mit anbern Sruppen ober gu einer ©anto*
nalmufterung auörüdt:

1) ©in orbonnattjmäßtgeö ©eweftr mit 3ugeftör,
atö: einen Kitgetjiefter, ©cftraubjt'efter, geuer*
fteiue unb jwei bleierne geuerfieinfutter, ein
Oelffäfcftcfteit unb eine Staumnabel.;

2) ©inen Säbel mit Kuppel, t'nfofem er einen
foldjen gn tragen »erpfftchtet ifl;

3) eine Satrontafdje mit Kuppel;
4) einen £aberfatf (Slfleö naeft eibgenöffifefter Or*

bonnanj);
5) einen Sfcftafo mit einem wachötücbenen gutter;
6) einen Uniformrod;
7) einen tücftenett Kaputrod ober SJtantel;
8) eine palibinbe;
9) eine eibgenöffifefte Strmhtnbc.

- 1Z9 -
nöthigenfalls noch mehr Macht vor dem umschlagenden

Moment der Entscheidung in der Mitte zum
Treffen führen zu können; wenn nämlich sich gegen
Otterwyl und über den Rotkenthurm hinaus nichts
Feindliches zeigte, so konnten sie im Nothfall einen
großen Theil dieser Seitentruppen in einer bis zwei
Stunden heranziehen, die noch in Flanke und Rücken

des Feindes wirken konnten, wenn das Hauptcorps

selber schon bis gegen Stein zurückgetrieben
worden wäre. — Hier ergiebt sich nun auch, daß
im Fall die Schwyzer nicht erfahren hätten, Leopold
werde am Egerisee mit Machd angreifen, sie doch
bei der Nähe ihrer Stellungen durch Zusammenzug
nächst vor dem Angriff noch das Truppenverhältniß
hätten herstellen können, das ihnen das Uebergewicht
gab.

Die Hülfe der 700 Bundesgenossen würden die

Schwyzer wohl in jedem Fall, vielleicht im Lauf
des Freitags noch erbeten, und also nicht zu spät
erhalten haben. — Die Zeit des Angriffs zu wissen

war ihnen in der That fast noch wichtiger als den

Ort, speziell auf dieser Seite.
Noch tritt eine Hülfsmacht auf, die obgleich die

kleinste doch eigentlich den Genius und Instinkt
enthält und fast die Entscheidung schon im Anfang.
50 Waldstàtter, wohl junges, friedloses Volk, die
keine Ruhe zu Haus gaben, die ein paar Jahrhunderte

später oder heute noch in den Fremdendienst
gegangen wären, waren damals aus der Heimath
verbannt und trieben sich am Zürichersee herum.
Die boten der Obrigkeit bei der Gefahr des Vaterlands

ihre Dienste an um Begnadigung und freie
Heimkehr. Man schlug es ihnen ab. Die Bursche
über dcr Gränze drüben, schlimme, anschlägige Kerle,
wenn sie gleich Tschudi eben so wahr und schön

„redliche Gesellen" nennt, mochten wohl eher
Spuren vom Aufbruch und Marsch des östreichischen
Heeres erhalten haben als ihre Landsleute daheim.

In der Nacht vom Freitag auf den Samstag,
kamen sie still durch die alte Matt gezogen über die
Berge, und stellten sich etwas abwärts vom Morgar-
ten auf den steilen Höhen über dem Egerisee an
einem Orte Mattligütsch genannt auf, ungefähr 1000
Schritte von den Gränzen des lieben Vaterlandes.
Unten zog sich lang und eng der Weg am rechten
Ufer des Esees hinunter; am schmälsten dà, wo oben
die 50 sich verborgen hielten; kaum für 2 oder 3
Reiter neben einander bequemer Platz.

Da brach der Tag an — und das feindliche
Heer erschien, das erste in diesen Gebirgsthälern,
wie eine beschuppte schimmernde Riesenschlange langsam

sich heraufwindend den erwarteten Weg. — Das
Ganze war in zwei Hauptmassen getheilt; vorauf
Leopold in der Mitte seiner stolzen Ritter und
Reisigen; „der Adel hat ein Lust an die Puren" —
dann die Fnßknechte. — Schon war der Kopf der
Schlange unter dem Mattligütsch durch. Die anderthalb

tausend Mann der Waldstätte standen oben
am Eingang der Letzi beim Schornen, gerüstet, auf

Alles gefaßt — mit hellen Augen. Da rollten auf
einmal vom Mattligütsch nach der ganzen Breite
der stellen Fläche herab Steine, Stöcke in den Zug
der Reiter hinein. Ein furchtbarer unabweisbarer
Flankenangriff, Würfe, die ihr Ziel nicht verfehlten
— Schüsse, darf man wohl sagen, der allervortreff-
lichsten Gebirgsartillerie, wie es nur vor der Erfindung

des Pulvers eine geben konnte. Die 50 hatten
in der Nacht Steine und Holz zusammengetragen;
das letztere mochte sich gar leicht, schon geschlagen
und zum Abführen bereit, im Wald vorgefnnden
haben. Unter den erstern braucht man sich keine Felsen
zn denken z viel kleine Steine von halben oder ganzen
Centern wirkten mehr, als wenn sie einen colossalen
Block losgewogen und wie Titanen hinabgestürzt
hätten, der vielleicht 3 oder 4 Männer und Rosse
erschlagen, leicht aber auch die Verfolgung des Feindes

durch den großen Trupp von oben herab
aufgehalten haben würde. Der Zug der Oestreicher
stockte vorn erschrocken; wie Hagel vom Himmel
schlug es zerschmetternd in sie nieder. Die Pferde,
auch die nicht getroffenen und verwundeten, wurden
scheu und wild. Der Boden war gefroren. Man war
nicht mehr auf dem Turnirplatz ,n Basel.

(Schluß folgt.)

Gesetz über die Militärorganffation des
Cantons Schwyz.

(Schluß.)

Siebenter Abschnitt.

Vewstknung, Weisung und Ausrüstung.
§. 64. Die Offiziere aller Grade und Waffen

haben sich unmittelbar nach ihrer Ernennung auf
eigene Kosten vorschriftsgemäß zu kleiden und
auszurüsten.

§. 55. Der Bezirk giebt jedem Soldaten, sobald
derselbe zu einem Auszuge, zu einer eidgenössischem
Uebung mit andern Truppen oder zu einer Canto-
nalmusterung ausrückt:

1) Ein ordonnanzmäßi'ges Gewehr mit Zugehör,
als: einen Kugelzieher, Schraubzieher, Feuersteine

und zwei bleierne Feuersteinfutter, ein
Oelfläschchen und eine Raumnadel, z

2) Einen Säbel mit Kuppel, insofern er einen
solchen zn tragen verpflichtet ist;

3) eine Pattontasche mit Kuppel;
4) einen Habersack (Alles nach eidgenössischer

Ordonnanz);
5) einen Tschako mit einem wachstüchenen Futter;
6) einen Uniformrock;
7) einen tüchenen Kaputrock oder Mantel;
8) eine Halsbinde;
9) eine eidgenössische Armbinde.
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